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Titelbild:
Das Titelbild ist zwei geteilt. Links ein Torballspieler in Grossaufnahme. Er ist gerade daran, den Ball zu spielen. Rechts, im Hintergrund, zwei Spieler in Abwehrposition. Alle Spieler tragen rote Trikots und über den Augen eine schwarze Binde; mit der Legende: Nach acht Jahren findet wieder eine Torball-Weltmeisterschaft statt, und zwar in der Schweiz. Fotos: Veronica Tapia.
Editorial
Liebe Leserinnen und Leser

Isabella Plüss, Präsidentin Sektion Zentralschweiz

"Gib einem Mann einen Fisch und du ernährst ihn einen Tag. Lehre den Mann fischen und du ernährst ihn für sein Leben." Diesen Gedanken von Konfuzius hat mir Peter kürzlich aus der "NZZ am Sonntag" vorgelesen. 

Das Zitat erinnerte mich an meinen ersten Kontakt mit dem SBV. Eine Sozialarbeiterin suchte das Gespräch mit mir, nachdem der Verband in Luzern eine Beratungsstelle eröffnet hatte. Ich wollte mich jedoch zu jener Zeit nicht mit meiner Seheinschränkung auseinandersetzen, stand ich doch mitten im Berufsleben. Erst zwanzig Jahre später war für mich die Zeit reif, den Fisch anzunehmen. Die ersten Hilfsmittel wie Signalstock, Monokular und Lupenbrille erleichterten tatsächlich meinen Alltag.

Der Fisch reichte mir nicht. Ich wollte fischen. Mit dem O+M-Trainer lernte ich, mich sicher zu bewegen und einen Weg ohne fremde Hilfe zu gehen. Seither kann ich mich in meiner gewohnten Umgebung eigenständig bewegen. Punktschrift und Hörbücher schafften mir wieder Zugang zu Literatur und Fachbüchern und dank Sprachausgabe kann ich am Computer arbeiten.

Das Erlernte wollte ich mit anderen teilen. Ich erwarb mir Wissen, um Gesprächsgruppen zu leiten und gründete in Luzern eine erste Gruppe. Aufhänger für den Austausch ist eine Geschichte, ein Gedicht oder ein Zitat. Gesprächsgruppen erlebe ich als fruchtbares Gefäss, um sich vertieft mit dem Leben zu beschäftigen und sich selber besser kennen zu lernen. Oft beobachte ich, wie Menschen durch den Austausch gestärkt werden und zurück in ihrem Lebensumfeld Fische verschenken oder anderen zeigen, wie man fischt.

Ein reichhaltiges Fischmenü bietet auch "der Weg". Auf Seite 12 finden Sie einen Bericht über ein Treffen von Vätern und Müttern mit Seheinschränkung. Informationen zu Tastaturen für Smartphones finden Sie ab Seite 19. Ab dieser Ausgabe informiert das SBV-Mitgliedermagazin wieder regelmässig über Themen rund um die Augenmedizin. Auftakt macht ein Beitrag über Netzhaut-Chips ab Seite 17.

Foto: Porträt einer Frau, knapp schulterlange, arktisblonde Haare, über der dunklen Jacke ist der Kragen einer weissen Bluse sichtbar, um den Hals ein Stein an einer feinen Kette; mit der Legende: Isabella Plüss, Foto: Edith Nüssli.
Aktuelles
Willkommen, Hervé Richoz

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Ein bekanntes Gesicht übernimmt die Redaktion "Clin d'œil": Hervé Richoz. Für diese Aufgabe bringt der 54-Jährige eine Ausbildung in Unternehmenskommunikation und vielfältige Berufserfahrung mit. 

Hervé Richoz ist vielen Mitgliedern des SBV bekannt: Seit elf Jahren arbeitet er als Interessenvertreter und Kommunikationsfachmann. Im Jahr 2012 hat er die Redaktionsleitung Televox Westschweiz übernommen. Mit Elan gestaltet er Beiträge und mit Wertschätzung spricht er von seinen freiwilligen Redaktorinnen und Redaktoren. Letztes Jahr hat er viel Energie investiert, um seinem Redaktorenteam den Übergang zu VoiceNet zu erleichtern. Nicht nur beruflich, auch ehrenamtlich engagiert sich der 54-Jährige innerhalb des SBV. So organisierte er Dunkelevents, moderierte Veranstaltungen und präsidierte von 2003 bis 2008 die Sektion Wallis.

Vom Kaufmann zum PR-Fachmann

Seine berufliche Laufbahn hat er als kaufmännischer Angestellter begonnen. Danach wechselte er zu einem Motorrad-Importeur, bildete sich zum Spezialist für Unternehmenskommunikation weiter und begann 1994 bei Caran d'Ache als Verantwortlicher für Spezialmarken. Zwei Monate später veränderte ein Autounfall sein Leben. Sein Sehen ist seither eingeschränkt und er musste sich beruflich neu orientieren. Unterstützt von der IV konnte er ab 1996 verschiedene Projekte realisieren. Er selber sagt, sein Leben bestehe aus drei Phasen: die Zeit vor dem Autounfall, die Wiedereingliederung und die Arbeit für den SBV.

Kultur und Sport in der Freizeit

Hervé Richoz wohnt in Martigny, ist leidenschaftlicher Skifahrer und Berggänger. Ferner liest er gerne und hat dank Audiodeskription Oper und Theater entdeckt. Auf Anfang 2015 hat er ganz auf seine IV-Rente verzichtet. Neben der Redaktionsleitung VoiceNet Westschweiz arbeitet er neu auch als Redaktor "Clin d'œil". Damit kommen auch die Mitglieder in der Deutschschweiz vermehrt in den Genuss seines Sprachtalentes. 

Foto: Brustbild eines Manns mit sportlicher Figur, bekleidet mit einer Sportjacke, kurze, arktisblonde Haare, Brille auf dem Kopf, im Hintergrund eine begrünte Fassade; mit der Legende: Hervé Richoz, Foto: françoisschaer.com.
Revision der Invalidenversicherung vertagt

Christoph Landtwing, Interessenvertretung

Im Sommer 2013 ist die IV-Revision 6b im Parlament gescheitert. Seither gab es verschiedene politische Vorstösse, die Anliegen doch noch umzusetzen. Der Druck hat jedoch abgenommen, weil sich die finanzielle Situation der IV verbessert hat. 

Wir erinnern uns: Die Vorlage IV-Revision 6b ist im Sommer 2013 im Parlament gescheitert. National- und Ständerat fanden auch in der Einigungskonferenz keinen gemeinsamen Nenner. Die strittigen Punkte waren die Höhe des IV-Grades für eine ganze Rente sowie ein Interventionsmechanismus bei erneuter Verschuldung der Versicherung. Das vereinte Engagement der Behindertenorganisationen hat die Debatte zur Sparvorlage damals von Beginn weg stark mitgeprägt.

Politische Vorstösse gebremst

Die Revision der IV war damit als Gesamtprojekt vom Tisch. Es gab seither allerdings verschiedene politische Vorstösse, um einzelne Anliegen doch noch umzusetzen. In der Herbstsession 2014 hat der Ständerat eine Motion des Freiburgers Urs Schwaller überwiesen. Sie fordert vom Bundesrat eine Gesetzesvorlage zu den Themen Schuldenrückzahlung ab 2019, verbesserte Betrugsbekämpfung in allen Sozialversicherungen und Massnahmen zur verstärkten Eingliederung und zum Verbleib im Arbeitsmarkt. 

Die sozialpolitische Kommission des Nationalrats hatte schon im Frühling 2014 beschlossen, die während der Debatte der "6b" abgetrennten und zurückgestellten Teile wieder aufzunehmen, so den erschwerten Zugang zu IV-Renten insbesondere für Personen mit psychischen Beeinträchtigungen, die Senkung der Kinderrenten und die Streichung der Reisekosten. Nach neuesten Informationen ist diese Diskussion vertagt worden. Im Parlament ist das Thema bis auf weiteres nicht traktandiert. Andere Vorstösse sind jedoch noch hängig, so beispielsweise eine Motion des Tessiner Nationalrates Ignazio Cassis.

Schwarze Zahlen bei der IV
Ein Grund für die abwartende Haltung dürfte der positive finanzielle Kurs der Invalidenversicherung sein. Die neusten Zahlen des Bundesamtes für Sozialversicherungen zeigen, dass die Einnahmen höher sind als die Ausgaben. Hauptgrund ist, dass die Praxis der IV-Stellen deutlich restriktiver geworden ist und weniger Personen eine IV-Rente erhalten.

Aufgrund der positiven Finanzperspektiven findet die politische Linke eine weitere Revision der IV zurzeit nicht notwendig. Die Parteien der Mitte und rechts davon sowie Arbeitgeberverband, Gewerbeverband und ähnliche Kreise möchten die IV jedoch noch immer grundsätzlich reformieren. Ursula Schaffner, Bereichsleiterin Sozialpolitik und Interessenvertretung bei AGILE.CH, sagte auf Anfrage, Bundesrat Alain Berset wolle im laufenden Jahr eine Gesamtstrategie zur Weiterentwicklung der Invalidenversicherung präsentieren.

Behindertenpolitik statt IV-Revision

Es ist zu hoffen, dass damit endlich ein Anliegen der Behindertenorganisationen aufgenommen wird. Sie engagieren sich dafür, dass nach zehn Jahren Behindertengleichstellungsgesetz und im Jahr eins nach der Ratifizierung der UNO-Behindertenrechts-Konvention eine echte nationale Behindertenpolitik etabliert wird. Eine solche soll sich nicht auf IV-Revisionen beschränken, sondern die Gleichstellung von Menschen mit Behinderung und ihre volle Inklusion in der Gesellschaft und der Arbeitswelt an die erste Stelle setzen. 

Hinweis:
Das Team Interessenvertretung des SBV beobachtet die Entwicklungen rund um die Invalidenversicherung weiterhin und hält die Leserinnen und Leser von "der Weg" auf dem Laufenden. 

Aktuelle Informationen auf www.agile.ch/invalidenversicherung

Foto: Zwei Kinder vor einer dunklen Wand, beide mit Malutensilien in der Hand. Auf der Wand ist in grossen Buchstaben "Inklusion jetzt!" aufgemalt; mit der Legende: Der Bund soll sich nicht auf IV-Revisionen beschränken, sondern eine nationale Behindertenpolitik etablieren. Foto: © Marco2811 - Fotolia.com.
Delegiertenversammlung 2015

Marja Kämpfer, Direktionssekretärin

Die nächste Delegiertenversammlung des SBV findet am Samstag, 27. Juni 2015 im Stade de Suisse in Bern statt.

Gemäss Statuten können die Sektionen, die gewählten Delegierten und der Sektionenrat Anträge stellen (Art. 25, Ziff. 3). Diese müssen spätestens acht Wochen vor der Versammlung schriftlich im Generalsekretariat eingereicht werden. d.h. bis zum 1. Mai 2015 Anträge von Einzelmitgliedern werden nicht berücksichtigt.

Die bereinigte Traktandenliste sowie alle weiteren Unterlagen werden den Teilnehmenden sowie den Sektionspräsidentinnen und -präsidenten spätestens vier Wochen vor der Delegiertenversammlung zugestellt, d.h. mit Poststempel 29. Mai 2015.

Kontakt: Marja Kämpfer, marja.kämpfer@sbv-fsa.ch

Information
Aktuelles über den SBV finden Sie auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 1

Torball-Weltmeisterschaft in der Schweiz

Interview: Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Vom 23. bis 28. Juni findet in Magglingen die 5. Torball Weltmeisterschaft statt. Acht Männer-, sechs Frauen- und 10 Jugendteams haben sich angemeldet. Auf spannende Wettkämpfe freut sich OK-Präsident Christoph Käser. Dank seiner Initiative gibt es die WM in der Schweiz.

"der Weg": Wie kommt es, dass die Torball WM 2015 in der Schweiz stattfindet?

Christoph Käser: Das letzte internationale Torball-Turnier für Nationalmannschaften fand im Jahr 2007 statt. Ich fand deshalb, es sei höchste Zeit für eine Weltmeisterschaft. Meine Idee war, die Torball-WM mit dem 20. Jugendturnier in Zollikofen zu kombinieren. Das kam leider nicht zu Stande. Der Termin für die WM blieb jedoch bestehen und Jugendteams konnten wir auch gewinnen.

Du bist also zur Aufgabe als OK-Präsident gekommen, weil du die Idee einer WM lanciert hast?

Ja, und zwar, weil ich als aktiver Spieler den Wunsch hatte, wieder einmal an einem Grossanlass zu spielen. Zudem ist ein Grossanlass wichtig für Torball.

Hast du in der Zwischenzeit schon einmal bereut, dass du diese WM initiiert hast?

Nein, überhaupt nicht. Es ist eine spannende Aufgabe, auch wenn einige Hürden zu meistern sind.

Was waren bis jetzt die grössten Herausforderungen?

Zum einen, Mitglieder für das Organisationskomitee zu finden und Mitglieder zu ersetzen, die aus gesundheitlichen Gründen ihre Mitarbeit beenden mussten. Zum anderen, die finanziellen Mittel für einen solchen Grossanlass zusammenzubringen.

Wann habt ihr mit der Arbeit begonnen und wie viele Leute sind im OK?

Das Grundkonzept habe ich im Jahr 2012 geschrieben. Mitte 2013 habe ich begonnen, das Organisationskomitee zu bilden. Es umfasste sechs Personen. Um die Ausfälle zu kompensieren und die noch anstehenden Arbeiten zu bewältigen, braucht es für die Zeit bis im Juni zusätzliche Personen. Ausserdem suchen wir noch freiwillige Helferinnen und Helfer, die uns während des Anlasses unterstützen.

War es schwierig, die OK-Mitglieder zu finden?

Die Knacknuss war, die richtigen Personen aus der richtigen Region zu finden. Gerade in den Bereichen Sponsoring, Medien sowie Logistik ist es einfacher, wenn ein OK-Mitglied in der Region Biel zu Hause ist und dort Beziehungen hat. 

Welche Herausforderungen kommen noch auf das OK zu?

Die ganze Organisation so zu bewältigen, dass der Anlass durchgeführt werden kann. Ende Februar ist die Anmeldefrist für die Teams abgelaufen. Nun können wir Übernachtungen und Verpflegung detailliert planen. Grosse Anstrengungen braucht es auch noch in den Bereichen Sponsoring und Medienarbeit. 

Wie hoch ist das Budget und wie finanziert sich der Anlass? 

Wir rechnen mit rund 150 000 Franken für Unterkunft und Verpflegung der Teams, Funktionäre sowie Helferinnen und Helfer. Nur ein Teil davon wird durch die Startgelder gedeckt. Bei der Sponsorensuche stehen wir noch nicht am gewünschten Punkt.

Was hat für Magglingen als Austragungsort gesprochen?

Wir haben uns umgeschaut, wo eine Veranstaltung von dieser Grösse mit vernünftigem Aufwand durchgeführt werden kann. Magglingen ist von der Infrastruktur her organisatorisch und finanziell am überzeugendsten. 

Was wäre für dich der schlimmste Fall?

Wenn wir dazu gezwungen wären, die WM abzusagen, zum Beispiel weil wir zu wenig Sponsoren finden. 

Was hat dir bis jetzt am meisten Freude gemacht?

Die grösste Freude kommt hoffentlich während des Anlasses, wenn ich sehe, was ich zusammen mit dem OK auf die Beine stellen konnte. Auch freue ich mich auf spannende Spiele und interessante Begegnungen – und die Vorfreude geniesse ich schon jetzt.

Christoph Käser

Der Kaufmann und diplomierte Techniker HF Telekommunikation arbeitet seit gut zwei Jahren beim SBV, seit einem Jahr bei der Stabstelle Technologie und Innovation. Mit Computer und Technik beschäftigt er sich gerne auch in seiner Freizeit. Zum Ausgleich spielt er leidenschaftlich Torball. Christoph Käser lebt in Zollikofen, ist 29 Jahre jung und seit Geburt sehbehindert.

Foto: Ein kleines Büro, ein Mann sitzt an einem hellen, runden Tisch, schmales Gesicht, kurze braune Haare, breite Schultern, die Unterarme liegen auf dem Tisch, in den Händen hält er einen Torball mit SBV-Logo; mit der Legende: Christoph Käser, Foto: Edith Nüssli.
Die Torball WM 2015 in Kürze

Ort: Sportzentrum Magglingen

Eröffnungsanlass: Dienstag, 23. Juni

Gruppenspiele: Donnerstag, 25. bis Samstag, 27. Juni

Finalspiele: Samstag, 27. Juni, Nachmittag

Eintritt frei

Details auf www.torballwm2015.ch 

Interessiert, das Turnier als Sponsor oder als freiwillige Helferinnen und Helfer zu unterstützen? Wenn ja, bitte melden bei: Christoph Käser, Mobile: 079 771 97 72, E-Mail: info@torballwm2015.ch 

Leuenbergers verlassen das Hotel Solsana

Felix Schneuwly, Mitglied des Verwaltungsrats und ehem. Zentralsekretär

Als Leiter des SBV-Hotels Solsana hat Daniel Leuenberger das Haus sanft renoviert, den Dreisterne-Superior-Status erreicht und mehr nichtbehinderte Gäste beherbergt. Nach zehn Jahren Einsatz nimmt er eine neue Herausforderung an.

Weihnachten 2005 übernahm Daniel Leuenberger die Leitung des SBV-Hotels Solsana. Es lag ihm am Herzen, das Hotel am Südhang hoch über Saanen zusammen mit seinem Team als Begegnungsort von Menschen mit und ohne Behinderung in eine sichere Zukunft zu führen. In den letzten zehn Jahren hat er in einem schwieriger werdenden touristischen Umfeld das Haus sanft renoviert, den Dreisterne-Superior-Status erreicht und mehr nichtbehinderte Gäste beherbergt. Leider reichte diese unternehmerische Leistung nicht aus, um den Rückgang bei den SBV-Mitgliedern inklusive Kurse und anderen behinderten Gästen zu kompensieren.

Vom Verbandsfunktionär zum Unternehmer

Bei seinem Stellenantritt war Daniel Leuenberger dem Zentralvorstand unterstellt und musste sich auch mit Verbandspolitik beschäftigen. Nach einem längeren Reifungsprozess und einem gescheiterten Um- und Ausbauprojekt wurde das Hotel 2010 in eine Aktiengesellschaft des SBV umgewandelt. In den Verwaltungsrat wurden die beiden Hoteliers Jacques Pernet, Jost Huber sowie der Schreibende als Vertreter der Aktionärsinteressen gewählt. 

Nach knapp 10 Jahren Einsatz für rundum zufriedene Solsana-Gäste stellt sich das Ehepaar Leuenberger einer neuen Herausforderung und übernimmt einen Hotelbetrieb in der Nähe von Sitten. Verwaltungsrat sowie Verbandsvorstand danken Daniel und Alexandra Leuenberger für die tolle Arbeit und wünschen ihnen alles Gute für die Zukunft, Gesundheit, Glück und Erfolg. Der Verwaltungsrat hat die Nachfolgeregelung unverzüglich an die Hand genommen und garantiert zusammen mit dem Personal einen reibungslosen Betrieb.

Foto: Brustbild eines Paares, er steht links, dunkle Jacke, kurze dunkle Haare, schmales Gesicht. Sie steht vor ihm, den Körper ihm zugewandt, den Kopf zur Kamera gedreht, helles T-Shirt und weisses Fleece-Gilet, schmales Gesicht und Kurzhaarfrisur; mit der Legende: 10 Jahre lang waren Daniel und Alexandra Leuenberger Gastgeber im Hotel Solsana. Foto: zVg.

Menschen
Unterwegs als Mutter und Physiotherapeutin

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Als Kind versteckte Andrea Liechti-Schawalder ihre Sehbehinderung. Als Jugendliche fand sie ein Ja dazu, lernte Hilfsmittel und Gleichgesinnte schätzen und wurde Physiotherapeutin. Seit zehn Jahren ist sie vor allem Mutter. Als Präsidentin von Physioblind bleibt sie in Kontakt mit der Berufswelt.

Andrea Liechti-Schawalder wuchs auf einem Bauernhof ausserhalb von Grub AR auf. Das Leben auf dem Hof und der Kontakt zu den Tieren bedeuteten dem scheuen Mädchen viel. Deshalb wollte sie nicht in die Blindenschule. Ausserdem versteckte sie so gut wie möglich, dass sie schlecht sah. Über ihre Zeit in der Dorfschule im Appenzeller Vorderland erzählt sie: "Ich war eine Aussenseiterin. Meine Mitschüler und Mitschülerinnen wählten mich bei Gruppenarbeiten erst zuletzt. Ferner reklamierten sie, ich werde von den Lehrerinnen und Lehrern bevorzugt." So verliess sie die Schule nach den acht obligatorischen Jahren und arbeitete auf dem elterlichen Bauernhof. 

Auszeit als Wendepunkt

Die Zeit zu Hause gab ihr Raum, sich mit ihrer Sehbehinderung auseinanderzusetzen. Ferner lernte sie Blindenschrift lesen, Schreibmaschinen schreiben und einen Langstock benutzen. Auch setzte sie sich in dieser Zeit mit der Berufswahl auseinander. Gerne hätte sie mit Tieren gearbeitet. Das war jedoch nicht möglich. Von den Vorschlägen, die ihr gemacht wurden, konnte sie sich einzig eine Ausbildung zur Physiotherapeutin vorstellen. Dafür aber waren die acht Schuljahre zu wenig.

Nach einiger Zeit entschloss sie sich für ein Jahr an der Eingliederungsstelle, heute Sehbehindertenhilfe Basel. Dort war blind sein normal und das tat ihr gut. Ferner vertiefte sie ihre blindentechnischen Kenntnisse. 

Zurück aus Basel absolvierte sie in St. Gallen das dritte Sekundarjahr und zwei Jahre Diplommittelschule, ausgestattet mit Hilfsmitteln wie Tonband, Schreibmaschine und Lesegerät. Dass sie ihre Sehschädigung nicht mehr versteckte, erlebte sie positiv: "Meine Mitschülerinnen begegneten mir rücksichtsvoll. In einer Sonderwoche wählten sie sogar das Thema 'Blindheit' aus." Neben der Schule begann sie, Freizeitangebote für Menschen mit Behinderung zu nutzen. 

Mit der notwendigen Schulbildung im Rucksack startete Andrea Liechti 1988 an der Physiotherapieschule des Universitätsspitals Zürich. Dort erhielten Betroffene speziellen Stützunterricht von einer blinden Physiotherapeutin. Diese lehrte zum Beispiel, wie man über Tasten und Hören erfassen kann, wie sich jemand beim Gehen bewegt. 

Engagiert für Berufskolleginnen

Nach der Ausbildung fand sie eine Anstellung im Mineralbad St. Margrethen. Später hat sie in St. Gallen in der Praxis einer Rheumatologin gearbeitet. "Wie die Stellensuche verläuft, hängt davon ab, wo man arbeiten möchte", stellt Andrea Liechti fest. In einer eigenen Praxis zu arbeiten, sei am einfachsten. Da könne man sich passend einrichten. Im Spital würde der Stellenplan heute knapper besetzt und das Personal habe keine Zeit mehr für die Bedürfnisse von sehbehinderten Physiotherapeutinnen. Ferner seien nicht alle Computerprogramme barrierefrei.

Um solche Barrieren gemeinsam abzubauen und um sich weiterzubilden, haben sich sehbehinderte und blinde Physiotherapeutinnen und -Physiotherapeuten im Verein Physioblind zusammengeschlossen. Andrea Liechti präsidiert den Verein seit einigen Jahren und gibt Stützunterricht für Studierende der Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften. Für diese Ausbildung hat sich der Verein Physioblind intensiv engagiert.

Die Tochter begleiten

Ansonsten ruht die Berufsarbeit. Als sie mit 38 Jahren Mutter wurde, war für sie klar, dass sie für ihre Familie da sein will. Die erste Zeit als Mutter erlebte sie manchmal stressig, denn ihre Tochter Cynthia wollte die Welt entdecken. Andrea Liechti entschied sich dafür, ihrer Tochter auf die Rutschbahn oder das Klettergerüst zu folgen und erlebte so viel Neues und Spannendes. Ferner hat sie ihr ein Glöckchen an den Schuh gebunden, um zu wissen, wo sie ist. Wenn Cynthia jedoch im Sandkasten die Schuhe auszog, nützte das nichts mehr. Einfacher war es deshalb mit sehender Begleitung unterwegs zu sein. 

Die Wohnung haben sie und ihr Mann Ronald "Kinder sicher" eingerichtet und für spezielle Gelegenheiten nutze sie ein fahrbares Laufgitter. Ausserdem gab es in Gossau SG einen Begegnungsort, wo die Kinder betreut wurden. Sie hält fest: "Dieses Angebot hat mich sehr entlastet."

Bis heute sucht sie immer wieder Wege, um die Bedürfnisse und Wünsche ihrer Tochter zu erfüllen. Zum Kerzenziehen zum Beispiel geht sie mit ihr ins Bildungs- und Begegnungszentrum St. Gallen. Dort hat sie auch Tipps geholt, wie sie Cynthia den Wunsch erfüllen kann zu schnitzen. 

Jeder macht, was er gut kann

Im Haushalt organisiert sie sich so, dass sie die meisten Arbeiten selbständig erledigen kann. Die 49-Jährige stellt fest: "Ronald hat ein gutes Auge dafür, was praktisch ist." Zum Beispiel hat sie eine eigene, gut bedienbare Waschmaschine in der Mietwohnung. Blusen bügeln, flicken und einige Putzarbeiten übernimmt die Haushaltshilfe, die alle zwei Wochen für zwei bis drei Stunden kommt. Und ihr Mann ist zuständig fürs Hefte einfassen, Flecken behandeln, Erdbeeren pflücken und für gemeinsame Ausflüge mit der Tochter ins Schwimmbad und mit dem Velo. Ihre Aufgabe ist es, Informationen über mögliche Ferienziele zu sammeln und die Familienferien zu organisieren. Sie geniesst es, dass Informationen dank Computer, Braille-Zeile und Sprachausgabe heute einfacher zugänglich sind als in ihrer Kindheit. Dennoch liest sie immer noch gerne in Blindenschrift: Bücher über fremde Länder und Romane von Frederica de Cesco. Auch Cynthia geniesst es immer noch sehr, wenn sie von ihrer Mutter ein Buch vorgelesen bekommt. Und auch Tiere haben einen Platz in ihrem Leben: seit gut fünf Jahren ist Andrea Liechti-Schawalder mit Führhündin Bhotia unterwegs.

Foto: Auf einem Feldweg neben einer Wiese am Dorfrand steht eine Frau mit sportlicher Jacke, festen Schuhen und Kurzhaarfrisur, in der linken Hand einen weissen Stock, rechts zu ihren Füssen ein schwarzer Labrador; mit der Legende: Der Kontakt zu Tieren bedeutete Andrea Liechti-Schawalder schon als Kind viel. Foto: Edith Nüssli.
Verbandsleben

Gemeinsam Lösungen austauschen und neuen Mut schöpfen

Daniel Nicolet, Bereichsleiter ABA/CIR in Genf

Im September 2014 organisierte das Beratungszentrum Genf ein Gruppentreffen zum Thema "Blinde und sehbehinderte Eltern: wie meistern sie ihren Alltag?". Die Anregung dazu lieferten Klientinnen und Klienten. Die Veranstaltung fand an einem Samstagmorgen statt, damit auch Berufstätige teilnehmen konnten.

Das Centre d’Information et de Réadaptation (CIR), die Beratungs- und Rehabilitationstelle der Genfer Vereinigung ABA, führt seit mehr als zehn Jahren Gruppentreffen für Menschen mit einer Sehbehinderung durch, an denen diese sich zu einem vorgegebenen Thema austauschen. Fachpersonen des CIR leiten jedes Gruppentreffen und informieren über die Dienstleistungen des CIR und Partnern.

Für die Veranstaltung im September hatten sich zehn Personen angemeldet: Einerseits Väter und Mütter von Kleinkindern, andererseits Eltern von Teenagern und jungen Erwachsenen. Würden angesichts dieser verschiedenen Hintergründe alle von den Gesprächen in der Runde profitieren? Ja, denn die Eltern von älteren Kindern teilten ihre Erfahrungen, während die Eltern von kleinen Kindern in ihrer neuen Rolle bestärkt wurden.

Die eigene Sicht verdeutlichen

Zu Beginn der Gruppentreffen artikulieren die Teilnehmenden jeweils ihre Wahrnehmung des Umfeldes. Dazu beschreiben sie Gegenstände, die auf dem Tisch vor ihnen angeordnet sind. Dieser traditionelle Teil der Treffen nennt sich «meine Sicht der Dinge». Er soll verdeutlichen, dass sich ein und derselbe Gegenstand unterschiedlich wahrnehmen lässt und es folglich mehrere Ansichten gibt.

Erst positive Erfahrungen austauschen,…

Anschliessend tauschen sich die Gruppenmitglieder über ihr persönliches Know-how aus. Der Fokus liegt dabei auf positiven Erfahrungen: Es werden Tipps und Tricks aus dem eigenen Lebensumfeld weitergegeben. Am Elterntreffen kam eine fruchtbare Gesprächsrunde in Gang, die vom grossen Erfindergeist der Mütter und Väter zeugte. Eine Mutter erzählte beispielsweise, wie sie zur Vermeidung von Stürzen in ihrer Wohnung nichts herumliegen lässt, ihrem Kind aber erlaubt, in seinem eigenen Zimmer Dinge unaufgeräumt auf dem Boden zu lassen. Viele Situationen lassen sich dank persönlichen Ressourcen meistern. Durch den Austausch über solche bisweilen simplen, aber erfinderischen Lösungen gewinnen die Teilnehmenden wieder Vertrauen in ihre eigenen Fähigkeiten.

…dann Probleme thematisieren

Der letzte Teil der Gruppensitzungen ist Problemen gewidmet: Alle berichten von erlebten Schwierigkeiten und skizzieren ihre Strategien zu deren Bewältigung. Ein junger Vater duschte seine kleine Tochter jedes Mal nach dem Windelwechseln ab, um sicher zu gehen, dass sie sauber ist und ihre Haut nicht wund wird. Dieses Vorgehen mag zwar nach Ansicht des Vaters die Beziehung zu seiner Tochter vertiefen, führt aber vor Augen, wie viel unnötige Zeit eine einfache und alltägliche Verrichtung in Anspruch nehmen kann. Mit diesem gewaltigen Energieaufwand allein für das Windelwechseln wollte sich der Vater vor etwaigen Vorwürfen seiner Frau schützen, falls das Baby nicht sauber sein sollte. Bei jeder Problemstellung versuchten die Gruppenmitglieder mit grosser Feinfühligkeit, Zuversicht zu vermitteln oder neue Ideen einzubringen.

Werkzeugkiste

Diese Gruppenmassnahme ergänzt das persönlich zugeschnittene Rehabilitationsangebot, indem sie den Kompensationsprozess anregt sowie die Selbstständigkeit und die Eingliederung fördert. Die an den Gruppensitzungen der vergangenen zehn Jahre ausgetauschten Ideen und Tricks wurden schriftlich aufgezeichnet und veröffentlicht. 

Der Band "Boîtes à outils des activités de la vie quotidienne" kann bezogen werden bei: 
CIR, Route du Vallon 8, 1224 Chêne-Bougeries 
und ist auf www.abage.ch als pdf-Datei abrufbar.

Foto: Im Hintergrund eine helle Mauer, davor ist ein kleines Stück einer Asphaltfläche sichtbar. Auf Boden und Wand zeichnen sich die Schatten einer Familie ab, rechts ein Mann, links eine Frau, beide einander zugewandt, dazwischen ein Kind und vor der Frau ein Kinderwagen; mit der Legende: Durch den Austausch über die eigenen Erfahrungen als Eltern gewinnen die Teilnehmenden Vertrauen in ihre eigenen Fähigkeiten. Foto: krockenmitte / photocase.de.
Visoparents: Eltern als Pioniere

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Der Verein Visoparents Schweiz ist aus der Selbsthilfe von Eltern entstanden. Er führt in der Region Zürich ein Kinderhaus und eine Tagesschule für seh- und mehrfach behinderte Kinder und berät Eltern und Fachpersonen.

Visoparents Schweiz ist ein Zusammenschluss von Eltern von seh- und mehrfach behinderten Kindern, entsprechend orientiert sich das Angebot des Vereins an deren Bedürfnissen. Ein solches ist, dass Fachleute nicht nur die Entwicklung der Kinder begleiten, sondern auch die Eltern beraten. Entsprechend wird die Elternberatung im laufenden Jahr ausgebaut. Für die Kinder gilt: Jedes soll seine Fähigkeiten optimal entfalten und so eine grösstmögliche Selbstständigkeit erreichen können.

Alternative in der Region

Gegründet wurde der Verein 1963 von Eltern aus der Region Zürich, die ihre Kinder trotz Seheinschränkung selber erziehen wollten. Als erstes gründete der Verein eine Beratungsstelle für Eltern, 1974 dann eine Tagesschule, die vom Kanton Zürich als private Sonderschule anerkannt ist. Vor knapp zehn Jahren eröffnete Visoparents einen Spieltreff in Dübendorf, damit auch Eltern von Kindern mit Behinderung Freiraum für eine berufliche Tätigkeit haben. Der Treff wurde 2008 zu einem integrativen Kinderhaus erweitert, in dem die Hälfte der 60 Plätze für Kinder ohne Behinderung reserviert ist. Direktorin Carmelina Castellino stellt fest: "Das Kinderhaus ist ein Erfolg. Wir planen deshalb, das integrative Konzept zusammen mit Partnerorganisationen auch in anderen Regionen zu realisieren." 

Sowohl Tagesschule als auch Kinderhaus organisieren das ganze Jahr hindurch Entlastungs-Nächte, -Wochenenden und -Ferienwochen. In diesen Zeiten werden die Kinderhaus-Kinder mit Handicap und deren Geschwister betreut, damit die Eltern eine Auszeit haben. 

Information
Visoparents ist ein gesamtschweizerischer Verein und mit dem SBV mit einem Unterleistungsvertrag verbunden. Weitere Informationen auf www.visoparents.ch

Foto: In einem Spielzimmer sitzen vier Kleinkinder, eines von ihnen in einem Spezialstuhl, in der Mitte ihre Betreuerin im Kniesitz; mit der Legende: Das integrative Kinderhaus ist ein Erfolg. Foto: Marcel Giger, Davos.
Vorausschauen und sich schonen

Hervé Richoz, Redaktor "Clin d'œil"

Vincent Ducommun ist Psychologe, Vater von zwei Kindern und seit Geburt sehbehindert. Beruflich hat er regelmässig mit Eltern mit einer Sehbehinderung zu tun. Mit "der Weg" sprach er über die Schwierigkeiten, die Eltern mit einer Sehbehinderung bewältigen müssen.

Die Geburt eines Kindes konfrontiert den Elternteil mit Sehbehinderung rasch mit einer neuen Wahrnehmung der eigenen Autonomie.

Das Recht kompetente Eltern zu sein

Die neue Lebensphase bringt für frischgebackene Eltern zahlreiche neue Pflichten, wie etwa das Baden des Babys, mit sich. Oft führt das Bedürfnis, "alles selbstständig zu tun und nicht um Hilfe zu bitten", zu Stress oder Ängsten. Das Paar sieht sich deshalb versucht, "sich an die Grenzen des Partners anzupassen, der schlechter sieht". Sich dieser Schwierigkeiten bewusst zu sein oder sich helfen zu lassen, ermöglicht es dem Elternpaar, sich kompetent zu fühlen und neue Erfahrungen zu machen, was sich positiv auf die Paarbeziehung auswirkt und das Selbstbild als Elternteil stärkt.

Sich der Behinderung bewusst sein

Dieses schöne Vorhaben zwingt das Paar, das zuvor als Zweiersystem zahllose positive Erfahrungen gemacht hat, sein Verständnis neu zu überdenken, was die Behinderung unter den neuen Herausforderungen für den einen, aber auch für den anderen bedeutet. Im neuen Dreiersystem ist die Person, die zuvor für den Partner mit einer Behinderung verfügbar war, nicht mehr in der Lage, auf dessen Bedürfnisse nach Selbstständigkeit voll einzugehen. Dieser Stress kann zu Konflikten und Krisen in der Paarbeziehung führen. Er kann auch das Selbstbild oder die Wahrnehmung der eigenen Elternkompetenz beeinflussen, und es braucht weitere Bemühungen, um in einem System aus drei, vier oder mehr Personen ein neues Gleichgewicht zu finden.

Die Grenzen vorhersehen

Der Psychologe Vincent Ducommun beruhigt: "Es ist nicht immer notwendig, sich helfen zu lassen, aber es hilft den Betroffenen, den Übergang zu einem Familiensystem mit zwei, drei oder vier Personen zu bewältigen. In dieser Phase sollten die Eltern besser aufeinander hören, den roten Bereich verlassen und in den 'orangen' Bereich, den Bereich der Prävention oder Vorausschau, gelangen." Konkret: Man ist glücklich, die Schwangerschaft verläuft problemlos, der Termin rückt näher... Doch da sehen sich die zukünftigen Eltern plötzlich mit so pragmatischen Fragen konfrontiert wie der Geburt oder der Tatsache, dass sie nicht Auto fahren können, oder der Orientierung im Gebärsaal und stossen damit an Grenzen. Diese Grenzen, die man glaubte, überwunden zu haben, müssen mit Kind neu überdacht werden, und neue Lösungen müssen gefunden werden. Dies kann bei einigen Personen eine Krise auslösen; die vorausschauende Haltung jedoch ist gerade in dieser Situation oberstes Gebot.

Und das Umfeld?

Kinder beherrschen die Kunst, ihre Eltern an ihre Grenzen zu bringen. Bei Eltern mit einer Sehbehinderung ist diese Grenze schneller erreicht. Deshalb ist das Umfeld hier mehr als bei anderen Familien gefordert, ein Meister der Vorausschau zu sein, und es sollte den betroffenen Eltern ermöglichen, sich zu erholen und Energie zu tanken. Die Rolle von Behindertenverbänden beschränkt sich auf punktuelle Hilfeleistungen um mehr oder weniger individuelle Lösungen zu finden.

Spärliche Ressourcen

Recherchen ergaben, dass zum Thema "Eltern und Sehbehinderung" erstaunlicherweise keine Studien existieren, auch keine zu den Erfahrungen von Kindern mit blinden oder sehbehinderten Eltern. Es gibt nur wenige französischsprachige Fernsehsendungen, in denen betroffene Eltern darüber sprechen. Einige interessante Informationen im Zusammenhang mit Sehbehinderung sind auf der Website von Pierre Griffon zu finden. 

Eine Selbsthilfeorganisation existiert offiziell nicht mehr. Treffen finden auf eher informeller Ebene statt.

Vincent Ducommun

Der 44 -jährige Waadtländer Vincent Ducommun ist Psychologe, Psychotherapeut und Managementberater. Er studierte Psychologie in Genf sowie Management in Freiburg und führt seit 15 Jahren eine eigene Praxis in Lausanne. Er ist verheiratet und Vater von zwei Kindern im Alter von drei und sechs Jahren und seit Geburt sehbehindert.

Foto: Ein Vater, sitzend, in jedem Arm ein Sohn, der eine ausgelassen, der andere etwas müde an den Vater geschmiegt mit Nuggi im Mund. Der Vater trägt Brille und Kurzhaarfrisur, alle drei haben ein weisses T-Shirt an, auf dem T-Shirt des Vaters ist knapp die Kinderzeichnung eines Mannes und eines Kindes sichtbar; mit der Legende: Vincent Ducommun mit seinen Söhnen Léonard et Victor. Foto: zVg.

Das können Netzhautchips zurzeit

Stephan Hüsler, Geschäftsleiter Retina Suisse

Dank einem Netzhaut-Chip wieder sehen zu können, ist eine faszinierende Vorstellung. "der Weg" zeigt, welche Produkte verfügbar sind und was der Träger damit sehen kann.

"Patient lernt wieder sehen dank bionischem Auge". So titelte der "Tages Anzeiger" letzten November etwas reisserisch. Anlass dafür war die erste Implantation eines Netzhautchips in das Auge eines Patienten in der Schweiz.

Zwei Produkte verfügbar

Aktuell sind in Europa zwei Produkte zugelassen: Argus II und Alpha IMS. Argus II besteht aus einem Chip und einer Kamera, die in eine Brille eingebaut ist. Der Chip ist drei mal drei Millimeter gross und wird auf der Netzhaut befestigt. Auf den Chip sind 60 Photodioden gepackt. Die Kamera wandelt die Lichtwellen in elektrische Impulse um, die per Funk an den Chip übertragen werden. Vom Chip werden die Impulse über die verschiedenen Schichten der Netzhaut und den Sehnerv in die Sehrinde des Gehirns übermittelt, wo die Bildverarbeitung geschieht.

Alpha IMS arbeitet mit 1500 Photodioden, die auf einen ebenfalls drei mal drei Millimeter grossen Chip gepackt sind. Der Chip wird unter die Photorezeptoren geschoben, wo er die Ganglienzellen stimuliert. Eine externe Kamera ist nicht nötig. Die benötigte Stromversorgung wird unter die Haut gepflanzt. 

Argus II ist dank externer Kamera und Elektronik einfacher zu aktualisieren und braucht eine kürzere Operationszeit. Alpha IMS nutzt die natürlichen Augenbewegungen. Es braucht keine externe Kamera. Voraussetzung für beide Produkte ist, dass die Person einmal gesehen hat und der Sehnerv und die Ganglienzellen noch vorhanden sind.

Sehen in Grautönen

"Sehen" mit einem Netzhautchip ist weit entfernt von normalem Sehen. Dank des Chips können Gegenstände in Grautönen wieder erkannt werden. Das Gesichtsfeld beträgt ungefähr 15 Grad, das sind weniger als 10 Prozent des normalen Gesichtsfelds. Ausserdem wird nur ein Chip eingepflanzt, man sieht also nur mit einem Auge. Das bedeutet, dass ein intensives Training nötig ist, um mit einem Netzhautchip zu sehen. Das Gehirn muss die neuen Sehwahrnehmungen erst wieder lernen. Ausserdem müssen Orientierung und Mobilität neu gelernt werden. Der Weisse Stock gehört weiterhin zum Alltag. 

Verhandlungen laufen

Gegenwärtig wird mit dem Bundesamt für Sozialversicherungen (BSV) über die Kostenübernahme verhandelt. Retina Suisse hofft, dass die Verhandlungen bis im Sommer abgeschlossen sind und die Krankenkassen die Kosten übernehmen können.

Die Netzhaut – ein Teil des Gehirns

Die Netzhaut, auch Retina genannt, bedeckt den hinteren Teil des Augeninnern. Sie besteht aus 132 Millionen lichtempfindlichen Zellen (Photorezeptoren), die verschiedene Aufgaben erfüllen. Im Zentrum befinden sich jene Photorezeptoren, die Farben unterscheiden und scharf sehen können. Diese werden auch Zapfen genannt. Aussen herum befinden sich Photorezeptoren, die für das Sehen während der Nacht zuständig sind. Sie werden Stäbchen genannt, sind sehr lichtempfindlich und erkennen nur Grautöne. Bei Retinitis pigmentosa führt ein Gendefekt dazu, dass die Photorezeptoren absterben. Die betroffene Person kann deshalb immer weniger sehen. Der Prozess verläuft je nach Gendefekt unterschiedlich schnell und tritt während unterschiedlichen Lebensaltern auf.

Jetzt anmelden

An der Retina Suisse-Konferenz vom 18. und 19. April 2015 in Freiburg erfahren Sie alles über Netzhautchips und den aktuellen Stand der Forschung. 

Programm und Anmeldeformular auf www.retina.ch.

Anmeldung bis am 10. April 2015 an Retina Suisse, Ausstellungsstrasse 36, 8005 Zürich, info@retina.ch
Foto 1: Das Modell eines Auges, auf einer Seite aufgeschnitten, darin platziert ein dünnes rechteckiges Plättchen, auf der einen Seite des Plättchens ein kleineres Rechteck mit winzigen Punkten, welche die Photodioden andeuten, alles zusammen ergibt den Netzhaut-Chip, auf der linken Schmalseite ein Band, das nach aussen führt; mit der Legende: Modell, wie der Chip von Argus II platziert wird. 

Foto 2: Grossaufnahme eines Teils der linken Gesichtshälfte, im Zentrum das linke Auge, oben die Augenbraue. Vor dem Auge sind links die Spitzen von Daumen und Zeigefinger sichtbar, zwischen ihnen klemmt ein dünnes rechteckiges Plättchen, deutlich kleiner als das Auge; mit der Legende: Ein Chip mit 60 Photodioden statt 132 Mio. Photorezeptoren. Fotos: zVg.
Tastaturen für Smartphones

Peter Hänggi, Stabstelle Technologie und Innovation

Auf der virtuellen Tastatur eines Smartphone zu schreiben, gestaltet sich für Menschen mit Seheinschränkung oft schwierig. Alternativen sind die Eingabe per Handschrift, Braille oder über eine physische Tastatur. Die Stabstelle Technologie und Innovation des SBV stellt fünf Tastaturen vor.

Logitech K811

Die Logitech K811-Tastatur umfasst Buchstaben und Zahlen sowie 

12 Funktionstasten und ist spezifisch für Geräte von Apple geeignet, nicht nur für iPhones, sondern auch für iPads. Der Druckpunkt der Tasten 

ist so gestaltet, dass das Schreiben angenehm ist.

Die Tastatur ist 337 Gramm schwer, 28,7 Zentimeter breit, 12,7 Zentimeter tief und 1 Zentimeter hoch und lässt sich in jedem Rucksack verstauen. 

Sie ist mit einem Akku ausgestattet, der über eine USB-Schnittstelle am Computer aufgeladen werden kann.

Logitech K480 

Die K480 ist eine etwas grössere Tastatur, was ein angenehmes Schreiben ermöglicht. Die Tasten F und J sind zur Orientierung mit Kerben versehen. Ferner befindet sich über den Tasten eine Rille, in die man ein Tablet einstecken kann.

Speziell an der K480 ist, dass sie mit drei verschiedenen Geräten gleichzeitig verbunden werden kann, zum Beispiel einem iPhone, einem iPad und einem Notebook. Der Wechsel von einem Gerät zum andern erfolgt über das Drehen eines Knopfs.

Die Logitech K480 ist 820 Gramm schwer, 29 Zentimeter breit, 19,5 Zentimeter tief und 2 Zentimeter hoch. Als Stromquelle dienen Batterien. Diese halten laut Hersteller zwei Jahre.

Rivo-Tastatur 

Die Rivo-Tastatur umfasst 20 Tasten auf der Fläche einer Kreditkarte, angeordnet in 4 Reihen zu 5 Tasten. Herzstück ist der Zahlenblock mit drei mal drei Tasten wie bei einer althergebrachten Handy-Tastatur. Die Taste fünf ist markiert. Über diese neun Tasten werden neben den Zahlen auch alle Buchstaben eingegeben. Die restlichen Tasten dienen zum Navigieren auf dem Bildschirm. 

Die Rivo-Tastatur eignet sich für das Schreiben von SMS und kürzeren 

Texten. Sie verfügt über einen Akku und kann mit einem Mini-USB-Kabel am Computer aufgeladen werden. 

Apple-wireless-Keyboard 

Die 4 Millimeter dicke Tastatur aus Aluminium gehört standardmässig zu jedem neuen iMac, kann aber auch mit jedem anderen Bluetooth fähigen Apple-Produkt kombiniert werden. Auf dem Tisch liegt die Tastatur leicht schräg, weil unter der oberen Längsseite das runde Fach für zwei AA Batterien platziert ist. Die Tasten F und J sind je mit einer Kerbe versehen. 

Die Tastatur ist 320 Gramm schwer, 28,2 Zentimeter breit, 13 Zentimeter tief und maximal 1,7 Zentimeter hoch. Als Stromquelle dienen zwei AA Batterien.

Typo-Keyboard-Case

Wie das Wort "Case" andeutet, ist diese Tastatur als Hülle gestaltet, in die man das iPhone legen kann. Die Tastatur ist so breit wie das iPhone. Entsprechend klein sind die Tasten. Die Buchstaben F und J sind mit einem tastbaren Punkt gekennzeichnet. Links von der Leerschlag-Taste befindet sich eine Umschalttaste, um Zahlen und Sonderzeichen zu schreiben. Die kleinen Tasten sind auf einer Seite leicht erhöht, wie Türen, die einen Spalt offen stehen. Der Druckpunkt liegt in der Türangel, auf der linken Hälfte der Tastatur ist die Angel links platziert, auf der rechten Seite rechts. Mit einiger Übung kann im Zweifinger-System schnell geschrieben werden.

Die Tastatur ist mit einem Akku ausgestattet, der sich über das mitgelieferte Kabel am Computer aufladen lässt. Die Verbindung zum iPhone kann mittels Tastendruck aktiviert und getrennt werden, ohne das Gerät aus der Hülle zu nehmen. 

Hinweis:

Bluetooth-Tastaturen kosten zwischen 50 und 130 Franken und sind im Fachhandel erhältlich. Der Typo-Keyboard-Case ist in der Schweiz noch nicht erhältlich. 

Zum Verbinden der Bluetooth-Tastaturen mit dem iPhone und zu einigen Tastaturen finden Sie Podcasts auf www.apfelschule und auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 4 2 2 1 1.

Bildlegende: Drei verschieden grosse Bluetooth-Tastaturen, mit der Legende: Bluetooth-Tastaturen sind eine Alternative zur virtuellen Tastatur von Smartphones. Foto: Edith Nüssli.
Tipps und Tricks

Wandern, Bauchtanzen und vieles mehr

Annette Lindenmann, Leiterin Kurse und Kreativgruppen

Das Kursprogramm erscheint einmal pro Jahr, Perlen und neue Kurse gibt es während des ganzen Jahres – und in vielen Kursen sind noch Plätze frei.

Neu im Programm ist der Kurs "Bauchtanz in den Bergen". Die Teilnehmenden üben die Technik des Bauchtanzes und erfahren ausserdem viel über die Kultur und Musik des Orients. Der Kurs findet vom 

9. bis 15. August im Hotel Solsana in Saanen statt. Ebenfalls neu ist der Kurs "Yoga und Ayurveda", vom 30. August bis 5. September im Hotel Solsana. Im Kurs werden die beiden indischen Traditionen miteinander kombiniert. Die Teilnehmenden lernen Yoga-Übungen und kochen nach ayurvedischen Grundsätzen. Die traditionelle Wanderwoche führt dieses Jahr ins Appenzellerland. Die Teilnehmenden logieren vom 16. bis 23. August im Hotel Hecht in Appenzell und unternehmen einfache bis mittelschwere Wanderungen von fünf bis sechs Stunden. 

Information:

Details, Informationen zu weiteren Kursen und Anmeldung: 

www.sbv-fsa.ch/de/kursprogramm2015 

Kontakt: SBV-Kurssekretariat, Tel. 031 390 88 88 oder E-Mail: kurse@sbv-fsa.ch

Foto: Eine Landschaftsaufnahme, aufgenommen von einer kleinen Erhöhung am Dorfrand, eine saftige Wiese im Vordergrund, am rechten Rand eine Kirche mit steilem Walmdach und kleinen runden Chor, der Turm mit Zwiebelförmiger Spitze auf der Seite neben dem Chor, in der Bildmitte sind einige typische Appenzeller Häuser sichtbar, im Hintergrund rechts ein bewaldeter Hügel, links ein breiter, felsiger Bergrücken; mit der Legende: Die traditionelle SBV-Wanderwoche führt dieses Jahr ins Appenzellerland. Foto: appenzell.ch.
Procap-Ferienkatalog 2015

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Die Angebotspalette von Procap Reisen reicht von Badeferien über Aktivferien, Städtereisen und Wellnessferien bis hin zu Schiffsreisen. Das Reisebüro organisiert Ferien für alle, ob individuell oder in der Gruppe, in der Schweiz oder im Ausland. 

Procap Reisen ist nach eigenen Angaben die Schweizer Spezialistin für "barrierefreies Reisen". Gebucht werden können auch alle Angebote der renommierten Schweizer Reiseveranstalter. Procap Reisen ist Mitglied des Schweizerischen Reisebüro-Verbandes und des Garantiefonds der Schweizer Reisebranche. 

Information: 

Kontakt: Procap Reisen, Frohburgstrasse 4, 4601 Olten, Tel. 062 206 88 30, E-Mail: reisen@procap.ch, www.procap-ferien.ch

Ferienplanung mit Spezialisten

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Mobility International Schweiz (MIS) hat das Ferienverzeichnis 2015 publiziert. MIS ist die Reisefachstelle für Menschen mit Behinderung und für die Tourismusbranche in der Schweiz. 

Die gesammelten Informationen und Broschüren sind im Internet unter www.mis-infothek.ch abrufbar und können online bestellt werden. Die Datenbank wird laufend aktualisiert. Die Fachleute von MIS sind auch telefonisch erreichbar.

Information: 

Mobility International Schweiz, Rötzmattweg 51, 4600 Olten, Telefon: 062 212 67 40, E-Mail: info@mis-ch.ch

Weiterbildung und Spass für Jugendliche

Marja Kämpfer, SBV-Generalsekretariat

Das International Computer Camp ICC 2015 findet vom Montag, 27. Juli bis zum Mittwoch, 5. August in Zeist (Holland) statt. Teilnehmen können sehbehinderte und blinde Jugendliche zwischen 16 und 

21 Jahren. 

Das Camp bietet vielfältige Informationen über die neuesten Entwicklungen in der Informations- und Kommunikationstechnik, Ausflüge zu Sehenswürdigkeiten in Zeist und Umgebung und Zeit, um einander besser kennen zu lernen. 

Der SBV ist seit Jahren Partner von ICC und vermittelt interessierten Schweizer Jugendlichen jedes Jahr die Möglichkeit, am Camp teilzunehmen. Der Verband übernimmt für Mitglieder die Reisekosten und stellt unentgeltlich Begleitpersonen. 

Das ICC kostet 400 Euro, Camp-Sprache ist Englisch. Anmeldeschluss ist der 15. April 2015.

Information: 

Weitere Informationen und Anmeldeformulare: Marja Kämpfer, SBV-Generalsekretariat, marja.kaempfer@sbv-fsa.ch oder Tel. 031 390 88 00.

Foto: In der Bildmitte ein Schloss mit zweistöckigem Hauptgebäude und einstöckigen Seitenflügeln. Die Mitte des Hauptgebäudes ist leicht vorgeschoben, in deren Zentrum die Eingangstüre, mit einer Einfassung aus hellem Stein. Die Fenster sind knapp Stockwerk hoch, mit mehreren weissen Stegen unterteilt und mit weissem Stein eingefasst. Vor dem Schloss erstreckt sich eine Parkanlage, hohe Bäume auf beiden Seiten, im Vordergrund ein Kanal; mit der Legende: In Zeist und Umgebung lässt sich einiges entdecken. Im Bild das reich dekorierte und ausgestattete Schloss. Foto: © ahavelaar - Fotolia.com.
Die Apfelschule hat eine eigene App!

Urs Kaiser, Apfelschule

Welche Apps sind für blinde und sehbehinderte Anwenderinnen und Anwender besonders hilfreich? Welche Aktionen laufen gerade im App Store? Und was gibt es Neues aus der Apfelschule? – Dies und noch viel mehr vermittelt die neue App der Apfelschule. Push-Nachrichten sorgen dafür, dass Interessierte keine wichtigen Meldungen verpassen. Die App ist kostenlos im App Store zu beziehen. Einfach Apfelschule.ch ins Suchfeld eingeben – und man ist informiert.

Eine App, die aus der Klemme hilft

Jean-Marc Meyrat, Apfelschule Westschweiz

Die App "Be my Eyes" – zu Deutsch "Sei meine Augen" – erlaubt sehenden Personen mit iPhone oder iPad, einer Person mit Seheinschränkung auf Distanz zu helfen. Stellt ein sehbehinderter Nutzer eine Anfrage, verbindet ihn die App per Video mit einem sehenden Freiwilligen. Der schaut sich das Kamerabild an und beschreibt seinem Gegenüber, was 

er sieht.

Entwickelt wurde die App in Dänemark. Sie ist gratis und zurzeit erst für das Betriebssystem iOS erhältlich. Eine Version für Android ist in Entwicklung. Die App "Be my Eyes" ist im App-Store erhältlich. Werbung im Bekanntenkreis hilft, dass eine Solidaritätskette entsteht. 

Bessere Chancen auf eine Lehrstelle

Pascal Güntensperger, Impulse Basel

Laut Lehrstellenbarometer konnten im Jahr 2014 schweizweit rund 8000 Lehrstellen nicht besetzt werden. Trotzdem finden Jugendliche mit einer Behinderung oft nur schwer den Einstieg in die Arbeitswelt.

Das Label iPunkt zeichnet Arbeitgebende in der Nordwestschweiz aus, die Menschen mit einer Behinderung im ersten Arbeitsmarkt anstellen und ihnen die gleichen Chancen ermöglichen. Mit der Kampagne Jobbooster unterstützen diese Firmen junge Direktbetroffene auf ihrem Weg in die Arbeitswelt und erhöhen ihre Erfolgschancen auf eine Lehrstelle.

Jobbooster richtet sich an Jugendliche, die im Jahr 2015 eine Erstausbildung im ersten Arbeitsmarkt suchen und Anspruch auf eine berufliche Massnahme oder Hilfsmittel der Invalidenversicherung haben. Diese melden sich direkt bei der Vergabestelle des Labels iPunkt oder einem der Kampagnenpartner wie beispielsweise die Sehbehindertenhilfe Basel. Hier wird der Kontakt zu einer der zertifizierten Firmen hergestellt. Die Initiative will die Chancengleichheit fördern, denn zu oft würden Jugendliche mit Behinderung auf ihre Einschränkungen reduziert und berufliche und menschliche Kompetenzen übersehen.

Information: 

Kontakt: 

Impulse Basel, www.impulsebasel.ch

Sehbehindertenhilfe Basel, www.sbh-basel.ch

Theaterprojekte realisieren

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Das Buch "Blind oder sehbehindert – Vorhang auf" von Boriska Winiger und anderen Mitarbeitenden des Zentrums Sonnenberg vermittelt Anregungen und Hilfen, um Theaterprojekte mit blinden und sehbehinderten Menschen zu realisieren. Das Autorenteam ist laut Medientext überzeugt, dass man Kindern und Jugendlichen mit einer Behinderung durch das Theaterspiel nachhaltige Erfahrungen und unschätzbare Werte vermitteln kann. Das Theater spielen stärke das Selbstwertgefühl und bringe die Beteiligten in ihrer Persönlichkeitsentfaltung einen Schritt weiter. Das Buch mit CD als Beilage basiert auf den Erfahrungen mit über 20 Theaterprojekten, die im Heilpädagogischen Schul- und Beratungszentrum in Baar realisiert worden sind.

Information: 

Das Buch "Blind oder sehbehindert – Vorhang auf!" mit CD als Beilage kann bestellt werden bei:

Sonnenberg, 

Landhausstrasse 20, 6340 Baar, 

Tel.: 041 767 78 33, 

Fax: 041 767 78 38,

bentheim@sonnenberg-baar.ch

Foto: Eine junge Frau teilt einen Theatervorhang, so dass dessen Falten nur noch links und rechts am Rand sichtbar sind. Hinter der Frau in Jeans, Jacke und mit Foulard um den Hals sind zwei Ordensschwestern sichtbar. Die eine guckt der Frau über die Schulter, die andere schaut halb sichtbar hinter dem Vorhang hervor, Am Boden vor den Schwestern sitzt ein Mädchen in Jeans und geringeltem Langarm-T-Shirt; mit der Legende: Theater spielen stärkt das Selbstwertgefühl. Foto: zVg.
Sights: Ein Kulturprojekt mit blinden Menschen

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Eine Stadt, neun sprechende Maschinen, neun Zeugen: Blinde Menschen erzählen, was es für sie bedeutet "zu sehen". Welche Beziehung zur Aussenwelt ist noch möglich, wenn die visuelle Wahrnehmung fehlt? Welche Rolle spielen Fantasie und Erinnerung? Mit einer Stadtkarte begibt sich das Publikum auf den Weg zu verschiedenen Hörstationen. Die Stimmen und Worte der blinden Menschen verwandeln den öffentlichen Raum in intime und persönliche Standorte. Das Konzept und die Umsetzung stammen von Cristina Galbiati und Ilija Luginbühl, alias Trickster-p. Das Projekt wird mit lokalen Teilnehmern und in jeder Stadt neu erarbeitet.

Information:

Sights ist in Chur vom 19. Mai bis 13. Juni 2015 zugänglich. Das Kit mit Jetons und Stadtkarte ist bei Chur Tourismus sowie im Theater Chur zu den jeweiligen Öffnungszeiten erhältlich. www.churtourismus.ch oder www.theaterchur.ch.
Teilen Sie Ihre Tipps mit anderen 

Unter der Rubrik "Tipps und Tricks" teilen Leserinnen und Leser Ihre Erfahrungen mit anderen. Lassen auch Sie andere von Ihren Erkenntnissen profitieren und senden Sie Ihre Tipps und Empfehlungen per E-Mail an redaktion@sbv-fsa.ch oder per Post an: Schweizerischer Blinden- und Sehbehindertenverband, Redaktion "der Weg", Postfach 8222, 3001 Bern. Oder nutzen Sie die Austauschplattform auf VoiceNet, Tel. 031 390 88 88, Rubrik 4 2. Die Redaktion behält sich in jedem Fall vor, Zuschriften nicht zu publizieren, sie zu kürzen oder nur in Auszügen zu veröffentlichen. Sie muss darüber keine Korrespondenz führen.
Wettbewerb: Auflösung und Gewinner

"Wie heissen die beiden Ärzte, welche die Solsana bauen liessen?" lautete die Frage des Leserwettbewerbs in der Ausgabe 4/2014. Die richtige Antwort ist: Hans Reber und Fritz Ris. Insgesamt haben 172 Leserinnen und Leser teilgenommen.

Gewonnen haben:

1. Preis: eine Ferienwoche im Hotel Solsana für 2 Personen: 

Margrit Boa, Basel

2. Preis: ein verlängertes Wochenende im Hotel Solsana für 2 Personen: Stefan Baur, Augst

3. Preis: ein Wochenende für 2 Personen: 
Enka Scherrer, Basel

4.-10. Preis: zwei Flaschen Jubiläumswein (weiss und rot): 

Jean Renaud, Couvet; Monika Büttiker, Biel; Bertrande Brechbühl, Lausanne; Natalina Vitale, Aarau; Josef Bokstaller, Berg/SG; Verena Marti, Aarau; Elsbeth Hodler, Jegenstorf.

11.-20. Preis: eine Flasche Jubiläumswein (rot): 

Verena Hänggi-Jeger, Nunnigen; Heidi Walter, Zürich; Erika Donno-Birker, Altdorf; Rojda Kiratoglu, Zürich; Hansueli Wüthrich, Bern; Renate Seemann, Wettingen; Caterina Sperduto, Olten; Ruzbeh Hodiwalla, Genève; Cornelia Wyss, Winterthur; Pierre Riehling, La Plaine.

Das Hotel Solsana und der SBV gratulieren den Gewinnerinnen und Gewinnern.

Foto: In einem Innenhof, Boden und Hecke leicht mit Schnee bedeckt, Ein grosser Mann überreicht einen Gutschein. Die Empfängerin hat eine Kurzhaarfrisur, trägt einen warmen Mantel und hält ein Geschenk im Arm; mit der Legende: Solsana-Hotelier Daniel Leuenberger (l.) übergibt den Hauptgewinn an Margrit Boa aus Basel. Foto: Sandra Heimgartner.
Veranstaltungen

Sektion Aargau-Solothurn

15.05.
Domschatzführung in der St. Ursen-Kathedrale Solothurn. 14.15 Uhr bis 15.30 Uhr. Info und Anmeldung bei Urs Kaiser, 076 339 50 31.

28.05.
Jubiläumswanderung in die Mitte des Kantons Aargau. Info und Anmeldung bis 21. Mai bei Verena Müller, 062 721 51 67.

02.06.
"Die Eidgenossen kommen", Führung im Aargauer Kunsthaus in Aarau. Info und Anmeldung bis 26. Mai bei Verena Zimmermann 062 836 60 20. 

15.06.
Erste Hilfe für sehbehinderte und blinde Personen. Info und Anmeldung bei Verena Müller, 062 721 51 67.

Stammtisch/Kaffeetreff

Jeweils jeden 2. Dienstag im Monat. Nächster Treff: 14. April, 12. Mai und 9. Juni von 14 Uhr bis 16.30 Uhr in der Aarauerstube in Aarau.

Kontakt: 

Verena Müller, 062 721 51 67, 

agso.verena.mueller@hispeed.ch

www.blindenverband.ch/aargau-solothurn 

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 2 3 1 

Die Sektion Aargau-Solothurn empfiehlt: www.event-im-dunkeln.ch mit Sandro Schneebeli

Sektion Bern

25.03.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

28.03.
Schöggelen in Bätterkinden

29.04.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

23.05.
Führung Stadt und Schloss Thun mit anschliessendem Zvieri

27.05.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

24.06.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

Informationen zu den Veranstaltungen:

Telefon 076 500 63 21, 

E-Mail: sektion.be@sbv-fsa.ch 

Informationen zum Stammtisch:

Peter Kestenholz, 031 971 31 85

Sektion Biel-Berner Jura

12.04.
Brunch in der Residenz Au Lac, Biel

13.05.
Höck plus in der Residenz Au Lac, Biel; Frau Houriet liest aus ihrem Buch – in französischer Sprache

13.06.
Sektionsreise an den "Saut-du-Doubs"

Jeden 2. Mittwoch im Monat von 

14 bis 16 Uhr Höck in der Residenz Au Lac, Biel.

Kontakt: 

Esther Weber, 

032 331 97 18

Sektion Freiburg

14.04.
Spaziergang über die neue Poya-Brücke. Wer Lust hat, wandert weiter bis Düdingen, Einkehr unterwegs. Treffpunkt: 13.30 Uhr, Bahnhofhalle Freiburg vor dem Kiosk; Kontakt: Helga und Edwin Gruber, Tel. 026 475 48 45, 079 522 41 82, E-Mail: helded.gruber@gmail.com

23.04.
Ausflug zur St. Peters-Insel im Bielersee mit Führung und Mittagessen. Einladung mit Anmeldetalon an: Françoise Kern, Jean-Vogt 1, 1700 Fribourg, E-Mail: mskern@pwet.ch

12.05.
Besuch des Pro Natura Zentrums "Jean-Pittet" in Yverdon, mit kundiger Führung und Mittagessen im Zentrum, Einladung mit Anmeldetalon an: Andrea Zullo, Tel. 026 672 14 52, Natel 079 554 07 16, E-Mail: a.zullo@bluewin.ch

09.06.
Zweistündige Rund-Wanderung von Broc bis zum Wallfahrtort "Lesmarches" und zurück nach Broc. Einfaches Mittagessen im Restaurant Hôtel de Ville; Telefonische Anmeldung erforderlich: Christian Huguenot,
Tel. 026 477 30 55 

Kontaktgruppen:

Düdingen: Falk Nelly, erster Mittwoch im Monat

Freiburg: Baechler Maguy, erster Donnerstag im Monat

Romont: Huguenot Marie, dritter Mittwoch im Monat

Kontakt:

Andrea Zullo, 026 672 14 52

Helga Gruber, 026 475 48 45

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 2 4

Sektion Graubünden

25.03.
VIP-Gruppe: iPhone-Kurs mit Urs Kaiser in der Argo, Gartenstrasse 16, Chur, 14 Uhr, Info: www.anderssehen.ch, Anmeldung bis 20. März an kontakt@anderssehen.ch 

29.04.
VIP-Gruppe: Besuch des Radio- und Fernsehstudio Rumansch, Info: www.anderssehen.ch, Anmeldung bis 20. April an: kontakt@anderssehen.ch, Treffpunkt: oberer Kiosk Bahnhof Chur, 13.40 Uhr

27.05.
VIP-Gruppe: Stamm, 14 Uhr im Restaurant Vabene im Benerpark, Gäuggelistrasse 60, 7000 Chur

30.05.
Sektionswanderung ins Murmelital im Avers, Teilnehmer aus anderen Sektionen sind herzlich dazu eingeladen, Info: www.sbv-fsa.ch/sektion_graubuenden

06.06.
Verschiebedatum Sektionswanderung

Kontakt: 
Monika Koch, 

Tel. 081 284 89 48, 079 774 81 90, 

E-Mail: sektion.gr@sbv-fsa.ch

Sektion Jura

28.03.
Jassturnier

30.05.
Frühlingsausflug nach Besançon

05.07.
Wanderung

09.08.
Sektions-Picknick

Kontakt: 

Gabriel Friche, 079 474 57 56, 

E-Mail: cgfriche@bluewin.ch

Sektion Nordwestschweiz

31.05.
Prima Vista-Geburtstag

Die Kontaktgruppe trifft sich jeweils am 3. Mittwoch im Monat von 14.30 bis 16.30 Uhr im Blindenheim Basel. Daten: 15. April, 20. Mai, 17. Juni.

Wanderungen:

Meistens am letzten Samstag des Monats

28.03.
mit Beni Karle

25.04.
mit Ruth und Otto Meister

23.05.
mit Heiri Weder und Markus Kaiser

20.06.
mit Ivana Campedel

Weitere Informationen auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 2 2 6 oder 

Tel. 061 303 30 46

Sektion Ostschweiz

13.04.
Begehung HB Zürich, (Montag), weitere Info in Post und VoiceNet 031 390 88 88

19.04.
Wanderung "Kradolf", ohne Anmeldung, 8:45 Uhr bei Gaiserbahn am HB St. Gallen, weitere Info 14 Tage vorher auf VoiceNet 031 390 88 88

25.04.
Frühlingsanlass "Klangwelt", weitere Info in Post und VoiceNet 031 390 88 88

10.05.
Wanderung "Rheintal Höhenweg", ohne Anmeldung, 8:45 Uhr bei Gaiserbahn am HB St. Gallen, weitere Info 14 Tage vorher auf VoiceNet  031 390 88 88

14.06.
Wanderung "Bernhardzell", ohne Anmeldung,8:45 Uhr bei Gaiserbahn am HB St. Gallen, weitere Info 14 Tage vorher auf VoiceNet 031 390 88 88

20.06.
Sektionsausflug, weitere Info in Post und VoiceNet 031 390 88 88

Sektion Wallis

24.04.
Führung durch die Ausstellung "Familie De Courten und gemalten Bildteppiche im 18. Jahrhundert" in Siders

29.04.
Führung durch die Ausstellung "Familie De Courten und gemalten Bildteppiche im 18. Jahrhundert" in Siders

29.–31.05.
Sektions-Wochenende im Hotel Solsana

10.07.
Memorial Michelet, Nendaz Mont-Fort, offen für alle

Kontakt: 
Adeline Clerc, 079 637 41 50,
adeline.clerc@netplus.ch, 

www.fsa-valais.ch

Sektion Zentralschweiz

15.04.
Wald- und Wiesenwanderung mit Kathrin Mederlet, 
041 260 27 65, E-Mail: kmederlet@bluewin.ch 

09.05.
Frühlingsspaziergang mit Elisabeth Birrer, 041 360 39 46 

05.06.
Treffpunkt plus LU: Kontakt: Isabella Plüss

03.06.
Treffpunkt plus SZ / UR / ZG, Kontakt: Isabella Plüss

02.06.
Treffpunkt plus OW / NW, Kontakt: Isabella Plüss

20.06.
Sommerwanderung mit Marco Melchior, 079 727 05 24, 
E-Mail: marco@raonet.ch

Kontakt: 
Isabella Plüss, 041 637 37 26, 

isabellapluess@bluewin.ch 

AMD Gesprächsgruppe

jeweils am Montag von 10 bis 11.30 Uhr, Pro Infirmis, Zentralstrasse 18, Luzern. 13. April, 4. Mai, 1. Juni, Juli und August Sommerferien

Leitung: Isabella Plüss, 041 637 37 26, isabellapluess@bluewin.ch

Gesprächsgruppe Zug jeweils am Freitag von 14.30 bis 16 Uhr, im Alters- und Pflegeheim 

in Oberwil. 15. April, 8. Mai, 5. Juni

Leitung: Edith Hanloser, 041 710 14 21, edith.hanloser@bluewin.ch

Sektion Zürich-Schaffhausen

28.03.
Samstags-Lunch von 11 Uhr bis 13.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

31.03.
Kontaktgruppe Zürich-Enge

25.04.
Samstags-Lunch von 11 Uhr bis 13.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

28.04.
Kontaktgruppe Zürich-Enge

26.05.
Kontaktgruppe Zürich-Enge

30.05.
Samstags-Lunch von 11 Uhr bis 13.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

Anmeldung für Samstags-Lunch: 

Urs Lüscher, Tel. 044 940 93 10 oder E-Mail: sektion.zh@sbv-fsa.ch

Kontaktgruppe Zürich-Enge jeweils am letzten Dienstag im Monat Kirchgemeindehaus Enge, Beederstrasse 25.

Aktuelle Informationen auf VoiceNet unter Tel. 031 390 88 88, Rubrik 2 2 9

Mitgliederraum
Die BBZ verdienen grössere Bekanntheit

Christof W. Burckhardt, Mitglied der Sektion Waadt, besucht seit drei Jahren regelmässig das BBZ Lausanne. Der 87-Jährige stellt fest, dass sich seine psychische Verfassung spürbar verbessert hat. "Ich schlafe besser, bin weniger grüblerisch und meine Tage haben einen Sinn."

"Ich bin 87 Jahre alt, verheiratet und darf auf eine erfolgreiche Berufskarriere zurückblicken. Als Glaukom-Patient ist es mir nicht möglich, Auto zu fahren oder zu lesen, und zu Fuss trifft man mich für gewöhnlich nur in Begleitung an.

Auch wenn fünf Prozent der über Sechzigjährigen sehbehindert sind und ihre finanzielle Unterstützung in die Zuständigkeit verschiedener Institutionen fällt, werden die mit einer Sehbehinderung verbundenen Herausforderungen wie der psychologische Aspekt, die Gefahr der sozialen Isolation und die Orientierung an unbekannten Orten in der Regel unterschätzt. All diese Schwierigkeiten können dazu führen, dass sich die betroffenen Menschen von der Aussenwelt abkapseln und die Zeit mit Radiohören totschlagen.

Reichhaltiges Angebot

Zum Glück veranstaltet der SBV Kurse, Vorträge, Ausflüge, Diskussionen und viele andere Dinge mehr. Ausserdem verfügt der Verband über Bildungs- und Begegnungszentren BBZ, welche Aktivitäten wie Flecht- und Glasarbeiten, Kerzengiessen, Malen, Töpfern, Informatikkurse usw. anbieten.

Das BBZ Lausanne ist mein Stammatelier: Es ist an vier Tagen der Woche geöffnet. Am Mittag kann vor Ort eine Mahlzeit zu einem bescheidenen Preis eingenommen werden. Die 10 bis 25 Personen, die das BBZ frequentieren, kommen aus allen Altersgruppen und Gesellschaftsschichten. Zum Team des Zentrums zählen neben dem Leiter drei Fachpersonen für Gestaltung und Handwerk, hauswirtschaftliches Personal, Praktikantinnen und Praktikanten der Fachhochschule für Sozialpädagogik sowie freiwillige Helferinnen und Helfer.

Hilfreiche Gespräche

Im Zentrum herrscht eine ausgesprochen positive Atmosphäre: Die Teilnehmenden werden nicht auf Leistung getrimmt, sondern in ihren Bestrebungen unterstützt. Dabei entstehen Gespräche, in denen ein Austausch stattfindet über die Behinderung sowie über Mittel und Wege, wie Abhilfe möglich ist oder sich das Beste daraus machen lässt.

Die BBZ verdienen – genauso wie der SBV – eine grössere Bekanntheit! Seit drei Jahren besuche ich nun das Zentrum in Lausanne. Meine psychische Verfassung hat sich spürbar verbessert: ich schlafe besser, bin weniger grüblerisch und meine Tage haben einen Sinn.

Gut informiert und herzlich eingeladen

Als ich das erste Mal von den BBZ hörte, hatte ich ein eher zwiespältiges und mulmiges Gefühl. Am Telefon wurde ich aber gut informiert und dazu eingeladen, doch einfach "zum Schnuppern" im Zentrum vorbeizukommen.

Dort wurde ich dann so herzlich empfangen, dass sich meine Bedenken in Luft auflösten. Ich entdeckte angenehme und gut ausgestattete Räumlichkeiten. Im Zentrum lachen wir viel miteinander. Und was ich auch schätze: Taucht ein Problem auf, setzen wir uns einfach an einen Tisch und reden darüber."

Foto: Ein Innenraum, im Vordergrund ein Tisch, im Hintergrund auf fast der ganzen Bildbreite ein mehrlagiges Regal mit vielen rechteckigen Peddigrohr-Körben. Am Tisch sitzt ein Mann, in Hemd und Pullover, konzentriert auf seine Arbeit, rechts von ihm steht eine Frau, in kariertem Hemd und Hose, den Oberkörper nach vorne gebeugt, den Blick auf die Arbeit des Mannes gerichtet, die Hände an der Tischkante aufgestützt; mit der Legende: Christoph Burckhardt fühlt sich wohler, seit der das BBZ Lausanne besucht. Im Bild mit Claire-Lise Jaton. Foto: Philomène Oberson.
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Inserate
Lesescanner für Sehbehinderte

Vorlesegerät von Freedom Scientific Sara, praktisch Fabrikneu mit Bedienungsanleitung. Sara erfüllt den Wunsch nach einem möglichst einfachen und kleinen Vorlesegerät auf höchster Qualitätsstufe. Ferner verfügt das Gerät über ein Laufwerk für das Abspielen von Daisy-CDs. Dank grossen Knöpfen in verschiedenen Farben mit taktilen Markierungen ist das Vorlesegerät einfach zu bedienen. Die Menüführung ist leicht verständlich, in Deutsch, Französisch und Englisch. Neupreis: 4550 Franken, Verkaufspreis 4050 Franken. 
Kontakt: Sonja Jäger, 081 534 15 31, 076 209 09 12 oder sojajaeger@hotmail.com

Lebensberatung und Seelsorge

Sie befinden sich in schwierigen Lebenssituationen und wünschen Unterstützung zu Fragen wie z. B.

Behinderung annehmen?

Ängste bewältigen?

Sich selber besser kennen lernen?

Ich unterstütze Sie beim Suchen und Finden neuer Wege zur Lebensgestaltung und innerer Sicherheit. Sie können mit meiner Beratung Handlungskompetenzen und Lösungen entwickeln und entdecken neue Perspektiven.

Kontakt: Renate Wick, Christliche Fachstelle für Ehe, Familie, Erziehung und Lebensberatung, Bleichemattstrasse 15, 

5000 Aarau, Tel. 062 775 15 29, 

Mobile 079 537 83 33

renate.wick@fachstelle.org

www.seelsorge-schweiz.ch

Kosten: 70-130 Fr. pro Gespräch.

Zögern Sie nicht, mich zu kontaktieren. Ich freue mich, Sie kennenzulernen.

Assistentin für Reisen und Sport

Sie haben Anspruch auf Assistenzentschädigung und suchen Begleitung für joggen, Tandem fahren, wandern oder reisen? Dann melden Sie sich bei Kate Wood. Sie ist erfahren in der Begleitung von Menschen mit Seheinschränkung. 
Kontakt: Kate Wood, info@littlebirdworkshops.com
Wohnpartnerin, Wohnpartner gesucht

Ich bin 50 Jahre alt und sehbehindert. Zurzeit wohne ich in Fislisbach in einer 3½-Zimmer-Wohnung. Ich suche eine Person (m/w), die interessiert ist mit mir eine Wohngemeinschaft zu gründen. Es wäre schön, jemanden zu finden der auch nicht gerne alleine lebt, aktiv ist und auch noch viele tolle Dinge unternehmen will.

Falls du interessiert bist, melde dich doch bei mir damit wir uns treffen können.

Karin Keller, Mellingerstrasse 1, 5442 Fislisbach, Tel. 056 470 02 74, Natel: 079 747 28 91

Sängerinnen und Sänger gesucht

Für unsere nächsten Auftritte sucht unser Vocal-Ensemble dringend Verstärkung: 

1-2 Frauenstimmen im Sopran und Alt

1-2 Männerstimmen im Tenor und

1-2 Männerstimmen im Bass.

Wir singen 4- bis 6-stimmige Chorwerke aus Oper, Musical, Volks- und Unterhaltungsmusik.

Unsere Proben finden statt: jeden Mittwoch zwischen 18.15 und 20 Uhr im Blinden- und Behindertenzentrum an der Neufeldstrasse 95 in Bern.

Interessenten melden sich bitte bei unserem Präsidenten 
Martin Zingre, Zukunftstrasse 48, 2503 Biel/Bienne, Tel. 032 323 23 28, praesident@vocalissimo-bern.ch

Penpal magazine for blind people

My name is Adrijana and I am a blind teacher of English from Macedonia. I recently started a magazine for blind penpals. The penpal magazine is a free electronic monthly magazine that allows blind people to make friends all over the world. The magazine runs in English, so members should know enough to be able to speak and understand it. To subscribe or find out more, please e-mail at: adrijana.prokopenko@gmail.com

Tandem zu verkaufen

Cannondale Tandem mit Rennlenker, wenig gefahren, günstig abzugeben.

Kontakt: Patricia Maier, 079 291 57 15.

Machen Sie mehr aus Ihrer Mitgliedschaft beim SBV:

Verfügen Sie ein Legat.

Und Sie machen mehr aus dem SBV.

Danke!

SBV-Spendenkonto 30-2887-6

Komfortables Lesen mit ClearView C

Das Bildschirmlesegerät mit Freiraum

Mit dem Bildschirmlesegerät Zeitungen lesen ohne mühsames falten?

Optelec hat es geschafft: Das Bildschirmlesegerät welches Ihnen die Möglichkeit bietet Zeitung zu lesen ohne diese in der Horizontale falten zu müssen. Die einmalige Bauform ermöglicht die enorme Bewegungsfreiheit des Kreuztisches.

Clearview C gibt es mit der hochauflösenden HD Kamera mit 22“ oder 24“ Bildschirm

ClearView C – und Sie lesen wieder komfortabel Ihre Zeitung

Informieren Sie sich bei accesstech ag:

Luzern, 041 227 41 27

St. Gallen, 071 277 44 11

Neuenburg, 032 725 32 25

www.accesstech.ch 

info@accesstech.ch

Veo Bildschirmlesesystem

Wählen Sie nach Ihren individuellen Wünschen das Grundmodell, die Bildschirmgrösse und die Bedieneinheit für Ihr Veo Bildschirmlesesystem bei Ramstein Optik Sattelgasse 4, 4051 Basel, Tel. 061 261 58 72, info@ramstein-optik.ch, www.ramstein-optik.ch

Hilfsmittel von triple eye vision

Wir bieten Alternativen

Das umfasst auch

· schnellen Service

· Qualität und Kompetenz

· Neu: Supernova, ersetzt ZoomText und Jaws!

· Neu: Guide, für einfachste Nutzung des Computers!

triple eye vision bietet

· ein komplettes Hilfsmittelangebot

· Hilfsmittel-Demoraum

· Installation, Schulung, Wartung

· Antragserstellung (IV oder AHV) triple eye vision unterstützt Sie

· zu Hause oder im Studium

· bei Arbeitsplatzanpassungen

· für Individuallösungen: Wir entwickeln auch Software!

Neu am Robert-Walser-Platz 7 in Biel, nur 50 m vom Bahnhof

triple eye vision, 032 333 28 37

info@tripleeye-vision.ch, www.tripleeye-vision.ch

und wenn die Brille nicht mehr ausreicht?

Das neue Bildschirmlesegerät MagniLink ZIP:

Qualität zum Mitnehmen. Das Gerät ist mit einer Batterie ausgestattet und lässt sich leicht zusammenklappen und in der Umhängetasche transportieren. Vielseitig einsetzbar dank der schwenkbaren Lese- und Distanzkamera in HD oder Full HD Auflösung. Wählbare Bildschirmgrössen 13,3" (33,8cm) oder 17,3" (43,9cm). Auch mit dem bewährten X-Y Lesetisch erhältlich.

Was wir Ihnen bieten:

· Umfangreiches Sortiment an Bildschirmlesegeräten der LVI Schweden

· Rollstuhlgängiger Ausstellungsraum und Abholservice vom/zum Bahnhof Effretikon

· Kompetente Beratung durch langjährige Erfahrung

· Lieferung, Installation und Schulung vor Ort ohne Aufpreis!

· Umfassender, effizienter und kundenfreundlicher Support- und Reparaturservice

LVI Low Vision International GmbH

Hinterbrunnenstrasse 1, 8312 Winterberg

Tel. 052 202 96 16, www.lvi.ch

Seit über 30 Jahren in der Schweiz!

Schlafen, geniessen, erleben 
im Hotel-Restaurant Solsana in Saanen-Gstaad

100 Jahre: 1915-2015

Ferienhotel für Erholung, Sport und Plausch. Speziell eingerichtet für blinde und sehbehinderte Gäste. Das ganze Haus ist zudem rollstuhlgängig. 

Einzigartige Infrastruktur für Seminare, Anlässe und Bankette jeder Größe und jeder Art. 

Lassen Sie sich auf die besondere Weise verwöhnen und geniessen Sie das unvergessliche Ambiente mit erschwinglichen Preisen und ausserordentlichen Leistungen.

Hotel Solsana, Unterbort, Solsanastrasse 15,3792 Saanen - Gstaad 

Tel: 033 748 94 94, info@solsana.ch, www.solsana.ch
Werden Sie unabhängig – mit Hilfsmitteln von Accesstech

· Stationäre und mobile Bildschirm-Lesegeräte

· Scannerlesegeräte

· Braillezeilen

· Notizgeräte

· Sprachausgaben

· Vergrösserungssoftware

· Bildschirmlesesoftware

· Brailledrucker

· u.v.m.

Unser umfassender Service von a bis z:

· Bedarfsabklärung

Bedarfsabklärung und Beratung für berufliche und private Lösungen an Ihrem Arbeitsplatz oder bei uns in Luzern, St. Gallen oder Neuchâtel

· -Demoraum

Hilfsmittel-Ausstellung in unserem Demoraum

· Finanzierung

Erstellen von IV- / AHV-Anträgen, Abklärung weiterer Finanzierungsmöglichkeiten

· Einsatz der Hilfsmittel

Lieferung, Installation und Schulung vor Ort

accesstech ag

edv für blinde und sehbehinderte

www.accesstech.ch

info@accesstech.ch

Luzern:

Bürgenstrasse 12, 6005 Luzern, 041 227 41 27

Niederlassungen

St. Gallen:

Rosenbergstr . 87, 071 277 44 11

Neuenburg:

crêt-taconnet 12a. 032 725 32 25

Machen Sie mehr aus Ihrer Mitgliedschaft beim SBV:

Fördern Sie ein Projekt.

Und Sie machen mehr aus dem SBV.

Danke!

SBV, Spendenkonto 30-2887-6
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